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— Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
E behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Ft. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
N 10 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H. B. M. Basel. q 4.Wagen, Basel 1903, 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


E routinierter Mann, schon viele Jahre Verwalter eines Konsum— ine grössere Konsumgenossenschaft sucht zur Leitung ihres 
vereins, wünscht seine Stelle zu ändern, um einem grösseren Schuhgeschäftes einen jungen tüchtigen Mann, welcher 
Konsumverein vorzustehen; wäre eventuell geneigt, grössere Maga- die Schuhbranche gründlich kennt und die nötigen kaufmännischen 
zinerstelle zu übernehmen. Kaution kann geleistet werden. Gefl Kenntnisse zur Besorgung der Kalkulation und Korrespondenzen be- 
Offerten unter Chiffre G. N. K. 500 an das Sekretariat des Verbands | sitzt. Gute Zeugnisse und Kenntnis der deutschen und französischen 
schweiz. Konsumvereine. | Sprache unerlässlich. Kaution kann durch Personalbürgschaft geleistet 


werden. Schriftliche Anmeldungen sind bis zum 25, April unter 
Chiffre W II 77 an die Expedition dieses Blattes zu richten 
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0 DIE GANZE WELT Verband schweiz. Konsumvereine, 


Lenzburger Confituren 


sowie die hochfeinen Lenzburger Gemüseconserven, Compotesfrüchte und 
Fruchtsirupe werden wegen ihrer hochfeinen Qualität 
allgemein bevorzugt. 
Wir empfehlen für den Offen-Verkauf unsere Confituren in 25 kg Eimern, weil sie 
in dieser Packung am billigsten sind. Zur Abgabe im Ganzen, an Familien, eignen sich 
dagegen unsere 5 kg Eimer, die wesentlich billiger sind als die Flacons u. Töpfe à ca. % und 1 kg 


Billige Preise. Conservenfabrik Lenzburg Feinste Qualität. 
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in Zürich. 


Gebundene Cæemplare 
der Jahrgänge 
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sind vorrätig 
und können zum Preise 
von fr. 6.50 


bezogen werden vom 
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Schönste Wäsche bei geringster Arbeit, 
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Ser eh Konfumderein 


Organ des Verbands ſchweß Honſunwereine. 7 
Redaffion: Dr. Hans Müller. BEA 


VI. Sabrgang. Z5afel, den 14. April 1906. ur. 15. 


Das Urteil eines Rantonschemikers über das innern allen Lebensmittelverkäufern der Pelz gründlich 
: 3 0 ; IR gewaſchen werden, aber nur der Pelz der andern; mein 
eidgenöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz. Teil darf nicht naß werden! Jedes Gewerbe ſuchte in 
Im Streite der Meinungen über die Tendenz des dem der neuen Geſetzgebung ſeinen beſonderen Vorteil zu ver— 
Schweizervolke zur Annahme oder Verwerfung vorgelegten langen. Vorab ſollte die Landwirtſchaft von der ſchweren 
Bundesgeſetzes über den Verkehr mit Lebensmitteln und Konkurrenz der künſtlichen Surrogate befreit werden, mit 
Gebrauchsgegenſtänden iſt es intereſſant, die Ausführungen denen ihre Vertreter am liebſten durch ein Radikal-Verbot 
eines unparteiiſchen Fachmannes und Freundes einer Rege- kurzen Prozeß machen möchten, und ebenſo von der Kon— 
lung der Lebensmittelkontrolle auf eidgenöſſiſchem Boden kurrenz der billigen ausländiſchen Produkte: ſpaniſcher 
zu leſen. Wir ſprechen von dem Vortrage, der von Herrn [Wein, amerikaniſches Fleiſch, italieniſche Butter, öſter— 
Dr. G. Ambühl, Kantonschemiker in St. Gallen, am 11. reichiſcher Honig; aber für ſich ſelbſt wollte ſie doch wieder 
November 1904 an der Jahresverſammlung der Gemein- die Vorteile einer geſtatteten Galliſierung der ſelbſtgebauten 
nützigen Geſellſchaft des Kantons St. Gallen in Rorſchach | Weine und eine Ausnahmeſiellung der für den Privat— 
gehalten und ſeinerzeit als Broſchüre herausgegeben wurde. | konſum zu verwendenden Schlachttiere bei der Fleiſchſchau 
Herr Dr. Ambühl hatte als Mitglied der zur Beratung | in Anſpruch nehmen. Das Metzgereigewerbe wollte die 
des Geſetzesentwurfes eingeſetzten Expertenkommiſſionen die [Gelegenheit benützen, die ihm verhaßten Fleiſchſchaugebühren 
beſte Gelegenheit, die zum Vorſchein kommenden Wünſche | auf die Allgemeinheit abzuladen; die Bäcker ſuchten von 
und Tendenzen der verſchiedenen Jutereſſengruppen kennen der Verpflichtung loszukommen, ihre Brotlaibe vollgewichtig 
zu lernen, und ſeine Ausführungen find ganz dazu an- ausbacken zu müſſen, und die Hoteliers in den Fremden— 
getan, verſchiedene vorlaute Freunde des Geſetzes, die be- zentren verwahrten ſich gegen jede Verzögerung in der 
haupten, dasſelbe diene ausſchließlich den Intereſſen der [Spedition des importierten Wildbrets und Geflügels, die 
Konſumenten und verfolge durchaus keine Sonderintereſſen, aus der Grenzkontrolle erwachſen könnten. 
der Uuwahrheit zu überführen. Wie im Verlaufe der Geſetzesberatung und ſeither 
Nachdem Herr Dr. Ambühl in ſeinem Vortrage die durch Broſchüren und Flugblätter der an der Spitze des 
bisherigen kantonalen Geſetzgebungen geſchildert und die ſchweiz. Bauernverbandes deſſen Intereſſen zielbewußt und 
Wünſchbarkeit eines ſchweizeriſchen Geſetzes dargelegt hat, tatkräftig verfechtende, Pa Bauernſekretär 
kommt er auf den Gang der Beratung in den Kommiſſionen Stimmung zu Gunſten des Lebensmittelgeſetzes zu machen 
und den eidgenöſſiſchen Räten zu ſprechen, dann auf dem ſuchte, das mußte ſchließlich alle andern Schweizerbürger, 
Inhalt des Geſetzes, der ihn zu nachfolgender Kritik zwingt, die nicht Landwirte, aber Konſumten einheimiſch gewachſener 
die wir der Aufmerkſamkeit aller Leſer empfehlen: und importierter Lebensmittel ſind, befremden und ſtutzig 
„Es iſt für den Sprechenden“, jagt Herr Dr. Am- machen. In dieſen Konſumentenkreiſen bildet ſich allmäh— 
bühl, „keine angenehme und auch keine dankbare Aufgabe, lich die Anſicht aus, daß das Schweizervolk heute noch, 
bekennen zu müſſen, daß der Gang der Beratung und die wie bei der Annahme des neuen Verfaſſungsartikels, ein 
Entwicklung des Geſetzesentwurfes den begeiſterten Für-Geſetz ernſtlich will zum Schutze gegen unreelle und un— 
ſprecher einer raſchen und entſchiedenen Hentralifierung | gejunde Nahrungs- und Genußmittel und zur Abwehr 
der Lebensmittelkontrolle unter ſchweizeriſcher Fahne ſeit aller unredlichen Maximen bei der Gewinnung und Be— 
dem Jahre 1890 allmählich ernüchtert und enttäuſcht hat. reitung und im Verkehr mit allen Waren dieſer Art; aber 
Nicht das Geſetz als ſolches bereitete dem Referenten dieſes Geſetz ſoll nicht einem Teil der erwerbenden Bevöl— 
dieſe Enttäuſchung, trotzdem dasſelbe durch die mehrfache kerung Handhabe und Deckmantel liefern zur Beſeitigung 
Beratung an Einheit und Gleichmäßigkeit nicht gewonnen, einer ehrlichen, aber unbequemen Konkurrenz, und ſoll nicht 
ſondern entſchieden verloren hat, wohl aber die Erſcheinung, durch eine ſolche Art der Anwendung dem andern, kon— 
daß an ſchweizeriſche Lebensmittelgeſetz, welches doch in ſumierenden Teil der Bevölkerung unentbehrliche Lebens— 
erſter Linie ein ygieuiſch ſanitariſches Geſetz ſein jollte, | bedürfniſſe verteuern. 
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Vorwand und Deckmantel für eine argrariſch protektio- Der Entwurf zu einem Lebensmittelgeſetz, wie er heute 
niſtiſche Strömung in Handel und Verkehr nach innen vor uns liegt, enthält in ſeinem Wortlaut nicht die geringſte 
und außen werden ſoll. Andeutung, daß dem Geſetzgeber eine ſolche Nutzanwendung 


Schon während der Beratung des erſten Entwurfes vorſchweben könnte, und in jenen Kreiſen der Bundesver— 
im Schoße der großen Kommiſſion und ſpäterhin bei jeder waltung, welchen ſpäter die Ueberwachung der Organi⸗ 
Gelegenheit, wo das Geſetz zur Sprache kam, traten die | jation zukommen würde, beſteht zur Zeit ebenſowenig eine 
Sonderintereſſen der einzelnen Erwerbsgruppen gegenüber Neigung, dem Geſetze eine ſolche Richtung zu geben; an— 
der erſten und wichtigſten Aufgabe des Geſetzes: Schutz geſichts der laut gewordenen Herzenswünſche und des ſtets 
des ganzen Schweizervolkes gegen unreelle, verdorbene | wachjenden Einflujjes der agrariſchen Fraktion in den eid— 
und geſundheitsſchädliche Lebensmittel, in den Vordergrund, genöſſiſchen Räten kann man ſich aber der Befürchtung 
und von allen Seiten ertönte der Ruf: Gewiß ſoll durch | nicht erwehren, daß ſpäter, nach berühmten deutſchen 
eine eidgenöſſiſche Kontrolle an der Grenze und im Landes- ! Muftern, wie dort in die Spezialgeſetze, jo hier in die Voll— 
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ziehungsverordnungen prohibiſtiſch wirkende Grundſätze zum 
einſeitigen Vorteil der Landwirtſchaft Aufnahme finden 
würden. Wenn gegen eine ſolche zu befürchtende mißbräuch— 
liche Anwendung des Geſetzes beſtimmte Garantien ge— 
ſchaffen werden könnten, würde der in Konſumentenkreiſen 
erwachte Argwohn gegen deſſen loyale Ausführung wohl 
wieder verſchwinden. 

Abgeſehen von dieſem fundamentalen Bedenken, das 
abſeits vom tatſächlichen Inhalt des Geſetzesentwurfes liegt 
und ſpäter auf anderem Boden zur Abwägung für und 
wider das Geſetz gelangen wird, darf ich ſchließlich nicht 
unterlaſſen, auf einige wirkliche Mängel des Entwurfes 
aufmerkſam zu machen, oder, beſcheidener ausgedrückt, auf 
einige Beſtimmungen, die wenigſtens von ſeiten des refe— 
rierenden ſt. galliſchen Fachbeamten, vom ſt. galliſchen und 
vom fachlichen Standpunkte aus, als Mängel angeſehen und 
empfunden werden. 

Leer 
2 
3. An der bundesrätlichen Faſſung der Beſtimmungen 
über die Fleiſchſchau brachte die nationalrätliche Variaute 
in Art. 8 (jetzt Art. 7) eine formelle Beſſerung und eine 
materielle Verſchlimmerung an. Als formelle oder redak— 
tionelle Verbeſſerung iſt zu begrüßen die Erſetzung des 
preußiſch-deutſchen Ausdruckes Fleiſchbeſchau durch das bei 
uns längſt eingebürgerte ſchweizeriſch deutſche Wort Fleiſch— 
ſchau. Materiell verſchlimmert hat der Nationalrat die 
Fleiſchkontrolle durch die Aufnahme der Einſchränkung 
gegenüber der bundes- und ſtänderätlichen Faſſung, daß 
das zum Selbſtkonſum in der Familie beſtimmte Schlacht- 
fleiſch der amtlichen Fleiſchſchau nicht unterſtellt werden 
müſſe. Es iſt dies ein Zugeſtändnis an die Wünſche aus 
landwirtſchaftlichen Kreiſen, das aber nach bisheriger Er— 
fahrung einer gefährlichen Umgehung der amtlichen Fleiſch— 
ſchau Tür und Tor öffnet und deshalb in einem neuen, 
einheitlichen Geſetz nicht vorkommen ſollte. Das iſt der ge— 
nügend bekannte, durch Beiſpiele belegte Weg, auf dem 
ungeſchautes, geſundheitsſchädliches Fleiſch in den allge— 
meinen Konſum gelangt. Ein unter verdächtigen Symptomen 
erkranktes Tier, ein Schwein, ein Kalb, ein Rind, wird 
der Fleiſchſchau entzogen, unter der Angabe, das Tier ſei 
ja doch nur für den Konſum in der eigenen Familie be— 
ſtimmt, da habe die Fleiſchſchau nichts einzureden. Das 
Tier wird ungeſchaut geſchlachtet, zerteilt, geſalzen und ge— 
räuchert; plötzlich iſt aber für die Familie zu viel Fleiſch 
vorhanden, und auf Schleichwegen geht ein Teil desſelben 
oder alles in den allgemeinen Verkehr. Ein Nahrungs— 
mittel, das der Fleiſchſchauer als ungenießbar hätte ab— 
ſchätzen müſſen, kann infolge dieſer geſetzlichen Vergünſtigung 
zu einer Quelle für Geſundheitsſchädigung und ſelbſt Lebens- 
verluſt werden. 

Der Bundesrat war ſeinerſeits beſtrebt, die Haupt— 
forderung der modernen Nahrungsmittel-Hygiene, daß kein 
ungeſchautes Fleiſch zum Genuſſe gelangen dürfe, ſtrikte 
u erfüllen; der Nationalrat hat ſich gegenüber landwirt- 
ſchaſtlicher Begehrlichkeit ſchwach gezeigt und jene hygieniſche 
Forderung wieder auf kantonalen Boden verwieſen; da 
mögen die differenten Anſchauungen zum Austrag gelangen, 
während der Geſetzgeber ſich doch beſtreben ſollte, in die 
ganze Materie Einheit zu bringen. 

Die Löſung der Fleiſchſchaufrage iſt in der national— 
rätlichen Faſſung vom ſanitären Standpunkte aus nicht 
annehmbar, wohl aber in der Form des Bundesrates. 

4. In Art. 13 des Geſetzentwurfs (Art. 18 des Ge— 
ſetzes) iſt die Beſtellung von ſogenannten Oberexpertiſen 
regliert, in Fällen, wo der Befund eines Fleiſchſchauers, 
Lebensmittelinſpektors, Ortsexperten, Kantons- oder Stadt— 
chemikers ſeitens eines Betroffenen angefochten wird. Es 
liegt zweifellos im Jntereſſe der Rechtsſicherheit, wenn das 
Beweisverfahren auch auf dieſem Gebiete der Rechtspflege 
mit allen möglichen Kautelen verſehen und umgeben wird, 
um einen Rechtsirrtum nach Menſchenmöglichkeit auszu— 
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ſchließen. Die Faſſung, welche der Nationalrat dieſem Ar⸗ 
tikel gegeben hat, kann bis auf einen Punkt befriedigen. 
In einem neuen Abſatz ſtellt aber der Nationalrat folgende 
merkwürdige Beſtimmung auf: „Dem Beteiligten iſt ge— 
ſtattet, bei den hiervon erwähnten Oberexpertiſen einen der 
Experten zu bezeichnen.“ 

Nach meinem Wiſſen und nach meiner Erfahrung iſt 
das ein Unikum, daß bei einem gerichtspolizeilichen Ver— 
fahren der Beteiligte, dem eventuell aus dem Befunde 
ſeiner Ware eine empfindliche Strafe droht, ſelbſt einen 
der Experten wählen kann. Nach unſerem kantonalen Pro— 
zeßverfahren wählt doch ſtets das Gericht die Experten— 
kommiſſion, und wo es ſich um vorſorgliche Expertiſen 
handelt, beſtimmt ebenfalls das zuſtäundige Amt, der Ge— 
meinde- oder Bezirksammann den einen oder die mehreren 
Experten. Die Beſtellung einer Oberexpertiſe iſt doch kein 
Schiedsgerichtsverfahren, bei welchem den Parteien je die 
Wahl eines Richters zuſteht, ſondern ein gerichtspolizei— 
licher Akt der Beweiserhebung, bei welchem dem Beteiligten 
ein perſönlicher Einfluß nicht eingeräumt werden ſollte. 

Ich halte dieſe Art der Beſtellung einer Oberexpertiſe 
als ein ſchwächliches Zugeſtänduis an eine beſtummte Gruppe 
von Intereſſenten. Daß bei Oberexpertiſen nicht die Lebens- 
mittelchemiker allein das Wort führen, ſondern daß in 
dieſen Kollegien je nach dem Fall auch andere Sachver— 
ſtändige, Aerzte, Apotheker, Kaufleute, Fabrikanten, Ted) 
niker, Spezialiſten auf beſtimmten Gebieten der Nahrungs— 
mittelbereitung ꝛe. maßgebend mitreden ſollen, dafür iſt, 
wie recht und billig, in Art. 13 des Geſetzes geſorgt, ſo 
daß auch nach Eliminierung jener anzufechtenden Beſtim— 
mung der Wahl einer abſolut neutralen und in jeder Rich— 
tung ſachverſtändigen Oberexpertiſe nichts im Wege ſteht.“ 

Soweit Herr Kantonschemiker Dr. Ambühl in St.Gallen. 
Wir überlaſſen es unſeren Leſern, dieſe Ausführungen mit 
denen des Bauernſekretärs und ſeiner Nachbeter zu ver— 
gleichen; ſie werden im ſtande ſein, zu entſcheiden, wer 
vorurteilsloſer iſt, Dr. Ambühl oder Dr. Laur. 


Die Jahresrechnung des Verbandes pro 1905. 


Die Reſultate unſerer Verbandsinſtitute im Jahre 
1905 ſind zuſammengeſtellt und vom Vorſtande genehmigt 
worden. Wir glauben unſeren Leſern einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn wir ihnen ſchon heute das Wichtigſte daraus 
zur Kenntnis bringen, für alle Details auf den bald erſchei— 
nenden Jahresbericht verweiſend. 

Der Umſatz der Zentralſtelle betrug, wie wir 
ſ. Z. mitteilten, Fr. 9, 143.129. 19 gegen Fr. 7,673,238 im 
Jahre 1904. Die Zunahme betrug alſo Fr. 1,469,891,19 
oder 19,18%. Von dieſer Summe entfallen Fr. 8,803,865. 20 
auf den Verkehr mit den Verbandsvereinen (1904: Fr. 
7,296,139. 15), während an 25 Nichtverbandsvereine für 
Fr. 39,536 (1904: 74 Vereine mit Fr. 112,341. 80) Waren 
geliefert wurden. Dazu kommen noch diverſe Engros⸗ und 
Barverkäufe im Werte von Fr. 299,727. 99 (1904: Fr. 
264,757.05). Die Bezüge der meiſten Vereine find im 
Zunehmen begriffen, doch gab es leider 32 Vereine, deren 
Verkehr mit der Zentralſtelle im Jahre 1905 geringer war 
als im Vorjahre. Es iſt dies eine eigentümlich berührende 
Tatſache, wenn man konſtatieren muß, wie anderwärts 
auf den gemeinſchaftlichen Wareneinkauf mit Recht ein jo 
großes Gewicht gelegt wird. Es darf mit Sicherheit ange— 
nommen werden, daß dieſe verminderte Verbandstreue nicht 
zum Beſten der betreffenden Vereine ausſchlug. Der 
Geſamtbetrag, für den jene 32 Vereine im Jahre 1905 
weniger Waren durch den Verband bezogen als im Jahre 
1904, macht ca. Fr. 168,000 aus. Demgegenüber weiſt 
dann allerdings die Umſatzliſte wieder Vereine auf, deren 
Bezug von der Zentralſtelle ſich gegenüber dem Vorjahre 
mehr als verdoppelt hat; bei Solothurn z. B. iſt der 
Betrag faſt auf das Dreifache geſtiegen; Bern iſt mit Fr. 
678,245. 50 an die zweite Stelle gerückt und hat Luzern 


und den Lebensmittelverein in Zürich weit hinter ſich 
gelaſſen. Daß der Verband teurer liefere als andere Groſſiſten, 
kann aus dem Grunde nicht behauptet werden, weil die 
Vereine, die treu zur Zentralſtelle hielten, ſamt und ſonders 
gute Rechnungsreſultate erzielten. Es müſſen alſo andere 
Gründe ſein, die hier eine Rolle ſpielen, und es wäre ſehr 
intereſſant, ſie kennen zu lernen. 

Die Zahl derjenigen Vereine, die vom Verband für 
mehr als Fr. 100,000 Waren bezogen, ſtieg im Berichts— 
jahre von 14 auf 16; die zwei neu Hinzugetretenen ſind 
Solothurn und Schaffhauſen. 14 Vereine bezogen zwiſchen 
Fr. 50,000 und 100,000, 54 Vereine für weniger als 
Fr. 10,000. Von den Nichtverbandsvereinen, mit denen 
die Zentralſtelle verkehrte, ſind ſeit Neujahr eine Anzahl 
in den Verband eingetreten, bei anderen iſt der Anſchluß 
nur eine Frage der Zeit. 

Die Allgemeinen Verwaltungskoſten 
ſtiegen von Fr. 12,701. 20 im Jahre 1904 auf Fr. 16,945.95 
im letzten Jahre. Der Mehrbetrag entfällt auf die Heraus— 
gabe des Statiſtiſchen Jahrbuches und den Beſoldungs— 
nachgenuß für die Familie des verſtorbenen Verwalters 
Beriger. 

Die Betriebsrechnung der Zentralſtelle 
weiſt bei Fr. 141,439.97 Verwaltungskoſten und Fr. 
27,719. 48 Zinſen einen Ueberſchuß von Fr. 110,039. 30 
auf (im Vorjahre Fr. 93,649. 77). 

Das Verbandsſekretariat erzielte auf den 
drei im Jahre 1905 publizierten Blättern (Schweiz. Kon— 
ſumverein, Genoſſenſchaftliches Volksblatt und La Coope- 
ration) eine Einnahme von Fr. 87,620.92. Die Kojten 
des Sekretariates und die Herſtellung der Zeitungen er— 
forderten Fr. 91,162. 97, ſo daß Fr. 3542. 05 zu decken 
bleiben. 

Die Betriebsrechnung des Verbandes ſchließt 
nach Deckung der allgemeinen Verwaltungskoſten und der 
Saldi des Sekretariats- und des Immobilienkontos mit 
einem Nettoüberſchuß von Fr. 87,140. 17 ab (1904: 
Fr. 85,633. 89). Dieſe Summe ſoll folgende Verwendung 
finden: 

Abſchreibungen auf Immobilien, Mobilien, 
Bibliothek ꝛc. Fr. 40,838. 50 


Zuwendung zum Verbandsvermögen . . „ 30,000. 
Einlage in den Unterſtützungsfonds . . „ 10.000.— 
Entjehädigung an die Verbandsdirektion . „ 3,000.— 


Der Reſt im Betrage von Fr. 3301. 67 ſoll auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. 

Mit dieſen Zuwendungen würde das Verbandsver— 
mögen auf Fr. 180,000 und der Unterſtützungsfonds auf 
Fr. 30,000 anwachſen. 

Die Schlußbilanz, nach Verteilung des Ueber— 
ſchuſſes wie oben angegeben, weiſt folgende Hauptpoſten 
auf: In den Aktiven: Warenvorräte Fr. 770,000, Mo- 
bilien Fr. 10,000, Wechſel im Portefeuille Fr. 60,917. 85, 
Debitoren Fr. 617,564.07, Garantenkonto Fr. 176,000, 
Wertſchriften Fr. 95.685. 96, Liegenſchaften Fr. 382,000. 
In den Paſſiven: Verbandskapital Fr. 413,000, Kredi⸗ 
toren Fr. 946,833. 25, Depoſiten Fr. 225,796. 70, Hypo⸗ 
theken Fr. 110,000, Obligationen Fr. 298,500, Accepte 
Fr. 120,367. 67, Unterſtützungsfonds Fr. 30,000. 


Die Führung des Lagerhalterbuches und die Belaftung 
des Lagerhalters. 125 
Von Franz Herber, Reviſor. 
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Daß alle eingenommenen Gelder und“ alle Auszah— 
lungen in das Kaſſabuch eingeſchrieben werden müſſen und 
daß es Pflicht der Aufſichtsräte iſt, die Einnahmen- und 
Ausgabenpoſten mit den Belegen auf ihre Uebereinſtimmung 
zu prüfen, das weiß man wohl überall und wird auch 
dieſe Kontrolle in den meiſten Genoſſenſchaften gewiſſenhaft 
durchgeführt. Daß aber die einlangenden Waren ebenfalls 


Vermögenswerte ſind und daß dieſe ebenfalls wie Bargeld 
veruntreut werden oder durch leichtſinniges Gebaren ent— 
wertet und unverkäuflich werden können, wodurch die Ver— 
eine oft ſehr empfindlich Schaden erleiden, an das denken 
noch viele Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder nicht. 

Eine große Anzahl jener Konſumvereine, in denen 
überhaupt kein Lagerhalterbuch geführt wird, ſtützen ſich 
darauf, daß alle ihre Angeſtellten treu, zuverläſſig und 
ehrlich find, daß weiters der Verkauf jtrenge überwacht 
wird und ein Stehlen der Waren ganz ausgeſchloſſen iſt. 
Wohl denjenigen Vereinen, bei denen dies tatſächlich zu— 
trifft, aber, wie bereits erwähnt, die Ware braucht nicht 
einmal geſtohlen zu werden, ſie wird einfach ſchlecht auf— 
bewahrt, wird durch irgend welche Fahrläſſigkeit unver— 
käuflich, und damit ſich die Schuldigen einen Tadel ſeitens 
des Vorſtandes erſparen, wird dieſelbe einfach beiſeite ge— 
ſchafft. Der Verein kann aber auch, ohne daß der Gebarung 
eine doloſe Handlung zu Grunde liegt, dadurch, daß die Ver— 
käufer zu reichlich wiegen oder meſſen, ſchlecht zählen oder 
rechnen, die Waren zu billig, das heißt unter den feſt— 
geſetzten Verkaufspreiſen abgeben, zu Schaden kommen. 
Solche Fehler kommen erſt bei Aufſtellung der Jahres— 
rechnung zum Vorſchein, und dann ſtehen die Vorſtände 
kopfſchüttelnd da und können nicht begreifen, daß die Bilanz 
einen ſo niedrigen Ueberſchuß aufweiſt, trotzdem man doch 
ſo vorſichtig gearbeitet hat. — Die weitere Folge iſt, daß 
dann, — zum Glücke nur vereinzelt, — die Vorſtandsmit⸗ 
glieder in Verſuchung kommen, das Warenlager möglichſt 
hoch in die Aktiven der Bilanz einzuſtellen; Waren, welche 
längſt außer Mode, faſt wertloſe Warenreſte, ſchadhafte 
und im Preiſe zurückgegangene Waren werden noch immer 
zum Einkaufswerte eingeſetzt, alles nur deshalb, um die 
Aktiven möglichſt hoch zu bringen und das Manko im 
Warenlager zu decken. Das geht dann einige Jahre ſo 
weiter, die Mitglieder wollen aber für derartige Waren die 
Preiſe nicht mehr zahlen, ſie fallen langſam vom Vereine 
ab und gehen zu den Kaufleuten, und das Ende vom Lied 
iſt, daß der Verein zerfällt und zu Grunde geht. 

Solche Fälle können nicht eintreten, wenn von Beginn 
der Vereinstätigkeit ein Lagerhalterbuch geführt wird. Aller— 
dings verurſacht die Führung dieſes Buches einige Arbeit, 
aber ſie iſt verſchwindend klein gegen die Vorteile, welche 
deſſen Führung den Vereinen bietet. 

Was nun die Anlegung dieſes Buches anbelangt, ſo 
müſſen bereits beſtehende Vereine eine genaue Inventur 
ſämtlicher Waren zum Abgabepreiſe aufnehmen, und der 
Inventurbeſtand bildet den erſten Belaſtungspoſten im Lager— 
halterbuche. Selbſtredend muß der Lagerhalter der In— 
veuturaufnahme beiwohnen und muß die Richtigkeit des 
Inventurbeſtandes und Vortrages durch ſeine Unterſchrift 
beſtätigen. Dringend zu empfehlen iſt, daß während der 
Inventuraufnahme die Warenabgabe vollſtändig einge— 
ſtellt wird. 

Das Lagerhalterbuch ſoll ſtets foliert angelegt werden, 
das heißt die linke Seite gehört für die Belaſtung (Empfang) 
und die rechte Seite für die Entlaſtung (Ablieferung der 
Barloſung, Warenabſchreibungen u. ſ. w.). 

Hat ein Verein außenſtehende Forderungen, ſo iſt 
der Lagerhalter bei Anlegung des Buches ebenfalls damit 
zu belaſten, eventuell mit Vorbehalt der Einbringlichkeit. 

Mit allen nach der Inventuraufnahme einlangenden 
Waren iſt der Lagerhalter detailliert zum Verkaufspreiſe 
zu belaſten und ſind die Verkaufspreiſe tunlichſt ſo zu 
ſtellen, daß ſich die Preiſe wenigſtens in , ½ und ½ 
teilen laſſen oder, wo dies nicht gut möglich iſt, dieſelben 
auf Dekagramm feſtzuſetzen. 

Als äußerſt ſchädlich muß ich es bezeichnen, wenn 
einfach zum geſamten Fakturenbetrage 10—20 % darauf— 
geſchlagen werden, zum Beiſpiel: Eine Faktura enthält 
20 verſchiedene Warenpoſten und beträgt die Geſamtſumme 
K. 120.—. Um nun nicht alle 20 Artikel detailliert mit 
den Verkaufspreiſen verſehen und einzeln einſchreiben zu 
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müſſen, ſchlägt man einfach 15% darauf und belaitet | 


den Lagerhalter mit K. 138.—. Nun ſind aber zum Bei⸗ 
ſpiel unter dieſen Poſten 1 Groß (144 Stück) Knöpfe, 
welche einen Einkaufswert von K. 2. 15, mit 15% Zuſchlag 
iſt gleich K. 2.47 Verkaufswert erhalten; wie ſoll nun der 
Lagerhalter die Knöpfe einzeln oder dutzendweiſe verkaufen, 
um weder ſich noch die Mitglieder zu ſchädigen? Noch 
ſchlimmer iſt es bei Speck, Fett, Würſten u. ſ. w. Hier 
findet man häufig Verkaufspreiſe mit K. 1.65 und 1.70 
per kg, wie ſoll nun hier /, / kg oder etwa 5 dg 
verkauft werden? Der Lagerhalter muß ſich in ſolchen 
Fällen ſelbſt helfen und die Preiſe jo richtigſtellen, daß er 
nicht zu Schaden kommt. 

Weiters ſoll die Belaſtung nicht brutto, ſondern 
netto erfolgen; ſtrenge aber iſt darauf zu ſehen, daß der 


Lagerhalter den Empfang der Waren beſtätigt, und zwar 


nicht, wie man es häufig findet, auf den Fakturen, ſondern 
im Lagerhalterbuche. 

Pflicht des Aufſichtsrates iſt es, daß derſelbe jede 
Faktura, Poſten für Poſten, mit dem Lagerhalterbuche ver- 
gleicht und genau darauf achtet, ob die Waren aller 
Fakturen im Lagerhalterbuche vorzufinden ſind. 

Die Bezeichnung der Waren mit dem Verkaufspreiſe 
iſt ſtets ſofort nach Einlangen vom Vorſtand vorzunehmen 
und dürfen niemals Waren ohne Bezeichnung des Ver— 
kaufspreiſes in das Verkaufslokal gelangen. Der Auf— 
ſichtsrat hat ſich bei Vornahme der Geſchäftsreviſion hier— 
von zu überzeugen. 

Wird die Velaſtung des Lagerhalters ſtrenge durch— 
geführt, dann wird ſich letzterer darum kümmern, daß 
auch alle Entlaſtungen durchgeführt werden; er iſt ge— 
zwungen, darauf zu ſehen, daß ihm nichts verdirbt und 
wird auch die vorgeſchriebenen Preiſe einhalten. Niemals 
aber darf die Führung des Lagerhalterbuches, die Be— 
ſtimmung der Verkaufspreiſe und die Bezeichnung der 
Waren dem Lagerhalter allein überlaſſen werden. 

Auf die rechte Seite des Lagerhalterbuches kommen, 
wie bereits erwähnt, die Gutſchriften oder Entlaſtungen. 
Als Hauptpoſten figuriert hier die Ablieferung der Bar— 
loſung, welche ſtets vom Kaſſier ſofort nach Empfang ein- 
zutragen und durch Namensfertiguug zu beſtätigen iſt. 

Weiter iſt der Lagerhalter zu entlaſten mit dem 
Werte zurückgelieferter, im Preiſe herabgeſetzter oder ver— 
dorbener Ware, ſowie mit den uneinbringlichen Forde— 
rungen, ſoweit demſelben für ſolche kein eigenes Verſchulden 
zur Laſt gelegt werden kann. 

Empfehlenswert iſt es, das Lagerhalterbuch monatlich 
abzuſchließen und buchmäßige Vorträge (ohne Inventur— 
aufnahme) zu machen. Alle Eintragungen (ſowohl Be— 
laſtungen, als Entlaſtungen) haben ſtets ſofort zu erfolgen 
und muß man jeden Tag in der Lage ſein, den Waren— 
vorrat buchmäßig nachweiſen zu können, was beſonders 
im Falle eines Brandes von größter Wichtigkeit iſt; es 
ſoll deshalb auch das Lagerhalterbuch ſtets feuerſicher 
aufbewahrt und wenn halbwegs möglich in zwei Exem— 
plaren geführt werden, in welchem Falle das zweite 
Exemplar vom Kontrolleur (Vorſtandsmitglied zu führen 
iſt und die Beſtätigungen gegenſeitig in beiden Exemplaren 
erfolgen. 

Es bliebe nunmehr nur noch eins zu beſprechen übrig, 
und das iſt die Mankovergütung. 

Dieſelbe kann auf zwei Arten durchgeführt werden, 
und zwar: Entweder man gewährt dem Lagerhalter '/, 
bis ¼% der Barloſung, oder man beſtimmt die Manko— 
vergütung für jeden Artikel ſeparat und bringt das Manko 
gleich bei der Belaſtung in Abzug. Die erſtere Art findet 
meiſtenteils in größeren Vereinen Anwendung und genügen 
daſelbſt J/% bis höchſtens /% vollauf, da auch vielfalch 
in größeren Quantitäten eingekauft wird. Kleinere Vereine 
werden hingegen jedenfalls 3/,—1%/, gewähren müſſen; 
auch kommt viel darauf an, was für Artikel verkauft 
werden; jo wird zum Beiſpiel ein landwirtſchaftlicher Kon— 


ſumverein, bei welchem Futterartikel die Hauptſache ſind, 
weniger Manko benötigen, als ein im Umſatze verhältnis- 
mäßig gleich großer Verein, welcher hauptſächlich Zucker, 
Kaffee, Petroleum und Schnittwaren verkauft. Es müſſen 
bei Feſtſetzung der Mankogewährung ſtets ein oder zwei 
Probejahre vorausgehen; erſt dann wird der Verein in 
der Lage ſein, einen beſtimmten Prozentſatz zu normieren. 

In dieſen Probejahren würde ich aber empfehlen, das 
Manko für jeden Warenpoſten gleich bei der Belaſtung im 
Lagerhalterbuche in Abzug zu bringen, und es können hierfür 
folgende Prozentſätze als Anhaltspunkte dienen: Futter— 
artikel / —1 %, Hülſenfrüchte 1—2 %, Zucker brutto 
4—5 %, Kaffee gebrannt 2%, Kaffee, wenn derſelbe un— 
gebrannt zugeſchrieben und gebrannt verkauft wird, je 
nach Sorte 20 —25 %% ͤ‚Gewürze 2—3 %, Speck und 
Fett 2—3 %, je nach der Jahreszeit, Weizenmehle 1 bis 
2%, Petroleum 12% , Tuchſtoffe 1% und ſonſtige 
Schnittwaren 2% .. Am beſten iſt es, jeden Artikel in 
den Quantitäten, in denen er im Orte gekauft wird, aus— 
zuprobieren. 

Jedenfalls iſt es höchſte Zeit, daß in allen Konſum— 
vereinen das Lagerhalterbuch eingeführt wird, denn ohne 
Lagerhalterbuch oder mit einem mangelhaft geführten Lager— 
halterbuch zu arbeiten, iſt ein Herumirren im Finſtern. 
wobei über kurz oder lang der Verein in den Abgrund 
ſtürzen muß. „Die Genoſſenſchaft“, Wien. 


Nur immer konſequent! Auf der erſten Seite des 
„Genoſſenſchafter“ vom 24. März werden die Milchver— 
bände (oder Ringe) damit gerechtfertigt, daß im Jahre 
1873 die Milch zu 16 Rp. in die Käſerei verkauft wurde. 
Der Grundſatz, der dieſer Rechtfertigung zu Grunde liegt, 
lautet: Wer für ſeine Ware jemals einen höheren Preis 
erlangt hat, als gegenwärtig, der iſt berechtigt, auf dem 
Wege der Ringbildung die Preiſe in die Höhe zu ſchrauben. 

Auf der zweiten Seite desſelben Blattes leſen wir: 
„Der Düngerring bezweckt die Korrumpierung des Dünger— 
handels . . . Dann iſt jede Konkurrenzmöglichkeit ausge— 
ſchloſſen durch den Düngerring“. Der Düngerring „be— 
zweckt“ einen höheren Preis des Kunſtdüngers, und ſucht, 
ganz wie der Milchring, dieſen durch Ausſchluß der Kon— 
kurrenzmöglichkeit zu erreichen. 

„Die früheren, für die Kunſtdüngerfabrikanten goldenen 
Zeiten, wo z. B. K. A. S. noch Fr. 20 gekoſtet, gegen 
11—11% (!) von heute, ſind dieſen Herren noch in guter 
Erinnerung“. Die Schwindelzeiten von 1870-73, wo 
faſt alle Waren, Wertpapiere und Gewinne eine unſinnige 
Höhe erreichten, ſo daß ein furchtbarer Krach alsbald er— 
folgen mußte, wo die Milch zu 16 Rappen in die 
Käſerei verkauft wurde, gegen 15½ () von heute, find den 
Herren Agrariern noch in guter Erinnerung. 

Wer hat da eher Anlaß und Recht. einen Ring zu 
bilden, die Düngerfabrikanten oder die Milchproduzenten? 
Wer hat weniger Grund, über den andern loszuziehen⸗ 
und ſich zu entrüſten, die Milchproduzenten oder die 
Düngerfabrikanten? Von Rechts wegen ſollten beide das 
Maul halten, aber vor allem die Agrarphiloſophen. 

Doch, wo war die Profitphiloſophie je konſequent? 
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Chr. Schmid. Wir erhalten aus Chur die Trauer— 
kunde von dem unerwarteten Hinſcheide des Herrn Chriſt. 
Schmid, langjährigem Mitglied und ſeit drei Jahren Rech— 
nungsreviſor des Konſumvereins in Chur. Herr Schmid 
war Mitglied der Kontrollkommiſſion des Verbandes und 
als ſolcher noch am 23. und 24. März im Verbandsgebäude 
in Baſel mit der Prüfung der Jahresrechnung pro 1905 
tätig. Hier fühlte er ſich am Morgen des zweiten Tages 
unwohl und mußte ſofort nach Hauſe zurückkehren, wo 


dann eine Lungenentzündung zum Ausbruch kam, die den 
im beſten Alter ſtehenden Mann ſchon am folgenden Freitag 
dahinraffte. Herr Schmid, der ein tüchtiger Bankbeamter 
war, wird übereinſtimmend als ein friedliebender, freund— 
licher und geſelliger Mann geſchildert, und das Bedauern 
aller, die ihn kannten, iſt denn auch groß. Wir drücken 
ſeiner Familie und unſerem Verbandsverein in Chur unſer 
aufrichtiges Beileid aus. 


Vertenert der neue Zolltarif die Lebenshaltung? 
(K.-Korr. aus Baden.) Dem „Memorial für die ordent— 
liche Landsgemeinde des Kantons Glarus vom Jahre 1906“ 
iſt zu entnehmen, daß an die diesjährige Landsgemeinde 
u. a. ein Antrag auf Erhöhung des Salzpreiſes 
geſtellt wird. Der Mehrertrag ſoll der kantonalen Alters— 
und Invalidenkaſſe zugewieſen werden. Trotz dieſes gewiß 
humanen Zweckes empfiehlt der Landrat Ablehnung 
dieſes Antrages und führt u. a. folgende Begründung an: 

„Gegen die Erhöhung des Salzpreiſes iſt als neues 
Motiv anzuführen die namhafte Erhöhung der 
indirekten Steuern durch den neuen Zoll— 
tarif. Dieſe werden unſere ärmeren Volksklaſſen für 
Nahrung, Kleidung, Wohnung ſehr intenſiv treffen und 
ohne daß unſere landwirtſchaftliche Bevölkerung im Kanton 
Glarus daraus einen reellen Nutzen zöge.“ 

Alſo im Kanton Glarus iſt man davon überzeugt, 
daß der Zolltarif eine Verteuerung der Lebenshaltung 
hervorruft; an andern Orten, wo eben die Behörden ſich 
weniger um das bekümmern, was beim Volke vorgeht, 
will man das nicht gelten laſſen. Noch nicht genug am 
Zolltarif, ſoll durch ein ſogenanntes Lebensmittelpolizeigeſetz 
dieſe Verteuerung noch geſteigert werden. 
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Aus unſerer Bewegung. 
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Arbon. (Korr.) Unſere Genoſſenſchaft marſchiert mit 
großen Schritten vorwärts. So ſtiegen die Bareinnahmen 
im letzten Quartal auf Fr. 115,350 gegenüber Fr. 89,000 
in den gleichen drei Monaten des Vorjahres, und ſeit dem 
letzten Rechnungsabſchluſſe Mitte Juli) wurden Fr. 320,900 
eingenommen gegen Fr. 260,050 im gleichen Zeitraume 
des Vorjahres. Es iſt alſo eine Vermehrung um 
Fr. 60,850 oder 24% zu konſtatieren, und die Zeit iſt 
nicht mehr ferne, wo auch unſere Genoſſenſchaft eine halbe 
Million Franken Jahresumſatz zu verzeichnen haben wird. 

Biel. Wie wir einer Notiz der „Tagwacht“ entnehmen, 
hat die Konſumgenoſſenſchaft in Biel mit dem Achtuhr— 
ladenſchluß keinerlei ſchlechte Erfahrungen gemacht. Es 
heißt dort: „So ſchön und menſchenfreundlich auch der Be— 
ſchluß der letzten Generalverſammlung war, vom Neujahr 
weg die Läden um 8 Uhr abends zu ſchließen, ſo war 
doch eine Anzahl Mitglieder, die unangenehme Folgen 
dieſes Beſchluſſes befürchtete. Dieſen letztern aber diene zur 
Aufklärung, daß das Reſultat dieſer drei Monate als außer— 
ordentlich günſtig bezeichnet werden darf. Ueberſteigen doch 
die Einnahmen während dieſes Zeitraumes diejenigen in 
der korreſpondierenden Periode des Vorjahres um zirka 
28,000 Fr. Allen Konſummitgliedern wird an dieſer Stelle 
für ihr Entgegenkommen und Zuſammenhalten der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. Das gute Beiſpiel iſt gegeben und 
hat nur guten Erfolg geerntet. Die übrigen Ladeninhaber 
werden alle um Nachahmung gebeten. An die Mitglieder 
der Konſumgenoſſenſchaft geht der Appell, ihre Intereſſen 
fernerhin durch Einigkeit und Treue zu ihrem eigenen Ge— 
ſchäfte zu wahren und zu fördern. Haltet das genoſſen— 
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ſchaftliche Prinzip hoch und ehret den Zweck, den ihr durch 
die Organiſation eurer Konſumkraft verfolgt.“ 

Neuenburg. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
in „La Cooperation“ über die Reſultate des 16. Geſchäfts⸗ 
jahres, die wiederum ſehr günſtig lauten. Die Mitglieder— 
zahl iſt immer noch ſehr ſtark im Zunehmen begriffen; es 
ſind im Berichtsjahre 341 Perſonen eingetreten, während 
der Abgang nur 44 betrug. Es iſt alſo eine Zunahme 
um 297 Mitglieder oder 32% zu verzeichnen. Auch der 
Umſatz vermehrte ſich, wenn auch nicht im gleichen Ver— 
hältnis. Es wurden im Jahre 1905 Waren vermittelt im 
Geſamtbetrage von Fr. 647,477, gegenüber Fr. 562,371 
im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 85,106 
oder ca. 15%. Davon entfallen Fr. 59,168 auf die Bäckerei, 
die im Berichtsjahre 193,681 kg Brot herſtellte gegenüber 
174,744 kg im Jahre 1904. Der Rechnungsabſchluß er— 
gibt einen Einnahmenüberſchuß von Fr. 38,630. 26, über 
deſſen Verwendung die Generalverſammlung der Mitglieder 
beſchließen wird. In der Bilanz figurieren unter den 
Aktiven die Warenvorräte mit Fr. 138,700. 40, die Im— 
mobilien mit Fr. 298,634. 70, die ausſtehenden Guthaben 
mit Fr. 20,034. 65, die Mobilien ꝛc. mit Fr. 20,382. 84. 
In den Paſſiven finden wir das Genoſſenſchaftskapital mit 
Fr. 75,380, den Reſervefonds mit Fr. 47,185. 01, die Obli— 
gationen mit Fr. 265,000. Der Verein iſt für ſämtliche 
Mitglieder auf „La Cooperation“ abonniert. 

Pratteln. Freitag den 6. April fand im Schul- 
hauſe zu Pratteln ein Vortrag über das eidg. Lebens— 
mittelpolizeigeſetz ſtatt. Herr E. Hof vom Verbands— 
ſekretariat in Baſel machte die zahlreich anweſenden Bürger 
mit dem Urſprung, ſowie den Beſtuimmungen des Geſetzes 
bekannt, um hierauf ſich über die protektioniſtiſchen, ver— 
kehrsfeindlichen Tendenzen desſelben zu verbreiten. Das 
Referat hat bei der vorwiegend aus bäuerlichen Kreiſen 
zuſammengeſetzten Verſammlung beſten Anklang gefunden. 

In der darauffolgenden Diskuſſion wurde mit Recht 
bemerkt, daß wenn auch der Bund 50%, an die Koſten 
bezahle, dieſe doch auch vom Volke bezahlt werden müßten. 

Rapperswil. (S.⸗Korr.) Die auf Samstag den 
31. März in die Falkenburg einberufene außerordentliche 
Generalverſammlung unſerer Genoſſenſchaft hatte ſich in 
der Hauptſache mit der Wahl von drei Rechnungsreviſoren 
für die Prüfung der Anfangs Januar abgeſchloſſenen 
Jahresrechnung zu befaſſen. Ferner lag ein Antrag des 
Verwaltungsrates vor, dahingehend, es ſei das ſeit einigen 
Monaten probeweiſe für die Mitglieder abonnierte Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt definitiv ein— 
zuführen. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Belgien. 
Der Kongreß des Verbandes der bel- 


giſchen Konſumngenoſſenſchaften fand am 
24. und 25. März im Volkshaus zu Brüſſel ſtatt. Dem 
erſtatteten Jahresberichte und der darauffolgenden Dis— 
kuſſion iſt zu entnehmen, daß das im Laufe des Berichts— 
jahres herausgegebene Jahrbuch ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet hat. 

Die Herausgabe eines populären Genoſſenſchaftsorgans 
für den Verband zum Zwecke der genoſſenſchaftlichen 
Bildung ſeiner Mitglieder iſt in Ausſicht genommen worden. 
Der Verwaltungsrat hat ferner beſchloſſen, die Ausſtel— 
lung in Mailand zu beſchicken und ſtellt diesbezüg— 
lichen Antrag. Der Berichterſtatter, Hr. Viktor Serwy, 
kritiſierte in ſcharfer Weiſe die im Leidener Gebiete durch 
die Bildung kleiner genoſſenſchaftlicher Gruppen zu Tage 
getretene Situation. Die „Krankheit“ kleiner Gruppen— 
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bildungen (maladie du groupisme) verurſache einen Rück— 
ang der Bewegung und müſſe durch Aufklärung der auf 
rrwegen befindlichen Genoſſenſchaften und Arbeiter be— 
kämpft werden. Die im Leidener Gebiete praktizierte 
Bildung kleiner Gruppen, ſowie das dort angewandte 
Warenabgabe- und Rückvergütungs-Syſtem ſei eine Gefahr 
und wirke ſchädlich. Um dieſer Situation ein Ende zu 
machen, beantragte der Verwaltungsrat, in jenem Gebiete 
einen Kongreß abzuhalten, welcher die dort zu Tage ge— 
tretenen Uebelſtände zu behandeln hätte. 


Zum Schluſſe zeigte Viktor Serwy den zu beſchreiten— 
den Weg, wie er vom engliſchen, deutſchen und ſch weis 
zeriſchen Verbande befolgt werde und welche als vor— 
treffliches Beiſpiel von ihm empfohlen wurden. Eine längere 
Diskuſſion verurſachte der letzte Kongreßbeſchluß, welcher 
das Verbot der Abgabe geiſtiger Getränke durch die Ver— 
bandsvereine zur Folge hatte und inſolge deſſen Nichtbe— 
achtung 18 Konſumvereine ausgeſchloſſen wurden. Während 
mehrere Diskuſſionsredner darauf hinwieſen, daß durch 
das Verbot der Abgabe von geiſtigen Getränken in den 
Konſumläden der Alkoholismus nicht bekämpft werde, weil 
dieſelben gleichwohl bei den Spezereihändlern verkauft 
würden, betonten andere die Tatſache, daß um die 
Volkshäuſer herum, welche keine geiſtigen Getränke ver— 
kaufen, Schnapspinten eröffnet worden ſeien, ſo daß der 
legte Kongreßbeſchluß nicht von jo wirkſamer Bedeutung 
ſei, wie man ſich verſprochen. Andere Redner erklärten, 
daß das, was wir als Gift erachten, nicht verkauft werden 
ſolle, noch dürfe. Da die Frage nicht auf der Tages— 
ordnung ſtand, konnte fie auch nicht erledigt werden. 
Unter den vom Kongreß angenommenen Anträgen ſind 
zu erwähnen: 


1. Ernennung einer Studienkommiſſion betr. Einführung 
der Unfallverſicherung für die Angeſtellten der Kon— 
ſumgenoſſenſchaften. 

Veranſtaltung regionaler Zuſammenkünfte zur 

Beſprechung genoſſenſchaftlicher Fragen. 

3. Ernennung einer Kommiſſion zum Studium des 
En gros-Einkaufes von Wein von den franzöſiſchen 
Weinbauerngenoſſenſchaften. 

4. Einladung an die Genoſſenſchaften, der „Internatio— 
nalen Genoſſenſchafts-Allianz“ beizutreten. 

5. Beſchickung der Ausſtellung in Mailand. 

6. Organiſation eines Auskunftsbureaus. 


7. Ausgabe einer Broſchüre über die neutralen und 
ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften. 


Beſchloſſen wurde ferner, die Genoſſenſchaftsfabrik in 
St. Nicolas (Fabrikation von Schals) zu erwerben, um 
die dort beſchäftigten Genoſſenſchafter zu unterſtützen. 


Die Frage der Vermittlung landwirt- 
ſchaftlicher Produkte wurde an eine Kommiſſion 
zum Studium überwieſen. Der Kongreß beſchließt ferner 
die Ausgabe eines monatlichen illuſtrierten Genoſſenſchaſts— 
blattes zur Ausbreitung der genoſſenſchaftlichen Ideen; 
die erſte Nummer ſoll am 15. Juli erſcheinen. 


— Der Verband belgiſcher Konſumgenoſſen— 
ſchaften überſendet uns ſoeben ſeinen Jahresbericht pro 
1905. Wenn auch die bisherige Entwicklung des Verbandes, 
namentlich in Anbetracht der bereits ſehr verbreiteten bel— 
giſchen Genoſſenſchaftsbewegung, nicht als glänzend zu be— 
zeichnen iſt, ſo läßt ſich doch im abgelaufenen Jahr in 
Bezug auf den Umſatz der Zentralſtelle ein erheblicher 
Fortſchritt verzeichnen. Der Umſatz betrug: 

im Jahre 1901 Fr. 769,356. 35 


d 


1902 „ 1,211,439. 19 
1903 „ V 1,485,572. 97 
1904 „ 1,608,475. — 
1905 „ 2,217,842. 28 


Gegenüber dem Vorjahr iſt ſomit eine Zunahme des 
Umſatzes um Fr. 609,367. 28 oder 37,86% zu kon— 
ſtatieren. 

Nach dem Bericht liegen die Urſachen dieſer ſtarken 
Umſatzvermehrung vornehmlich in der Erweiterung des 
Zentralmagazins, ſowie in dem bedeutenden Mehrverkauf 
in Butter, ſerner in der Einführung diverſer neuer Artikel, 
wie Eier und Wollſtoffe, in der Vergrößerung der Kaffee— 
röſterei und in dem vermehrten Warenabſatz der dem Ver— 
bande angehörenden Produktivgenoſſenſchaften von ca. 
Fr. 300,000. Auch beginnen die Leiter der belgiſchen Kon— 
ſumgenoſſenſchaften den Wert der Zentralſtelle ihres Ver— 
bandes zu erkennen, indem ſie die Waren regelmäßiger 
und in größeren Quantitäten bei ihr decken. Die Zahl der 
Verbandsvereine beträgt gegenwärtig 93, zwei Vereine ſind 
im Laufe des Geſchäftsjahres aus dem Verband geſchieden; 
geſchäftliche Verbindungen unterhält die Zentralſtelle mit 
171 Vereinen gegenüber 169 im Vorjahre. 

Das Genoſſenſchaftskapital beläuft ſich zur Zeit auf 
Fr. 75,300, wovon am 31. Dezember 1905 Fr. 52,310. 14 


einbezahlt waren. Vom Ueberſchuß, der Fr. 23,960. 58 
betrug, wurden dem Reſervefonds Fr. 4779.09, dem 


„fonds de prevision* Fr. 9736. 82 zugewieſen. Den Ver— 
einen wurde auf diverſen Artikeln eine Rückvergütung von 
1% im Geſamtbetrage von Fr. 6782. 38 ausbezahlt. Da 
im Vorjahre eine größere Summe zu Amortiſationszwecken 
Verwendung fand, wurden in dieſem Jahre nur Fr. 281. 26 
dafür ausgeworfen. 

Der Berichterſtatter ſchließt mit folgenden Worten: 
„Freuen wir uns über die erzielten Erfolge, und arbeiten 
wir ſo, damit es uns bald gelingt, unſern Verband zu 
der Entwicklungsſtufe zu bringen, auf welcher es uns mög— 
lich ſein wird, mit Schottland und der Schweiz, Ländern, 
die keine größere Bevölkerungszahl aufweiſen als Belgien, 
den Vergleich auszuhalten!“ 


England und Schottland. 


Ein Urteil in der Verleumdungscampagne 
der engliſchen Detailliſten. Wir haben ſchon zu 
wiederholten Malen von der traurigen Taktik der britiſchen 
Konſumvereinsgegner berichtet, die darin beſteht, im Pu— 
blikum Gerüchte zu verbreiten, wonach das eine Mal dieſe, 
ein anderes Mal jene Genoſſenſchaft als am Rande des 
Bankerotts ſtehend geſchildert und die Mitglieder dringend 
aufgefordert werden, ihre Guthaben in Sicherheit zu bringen. 
Dies geſchah auch kürzlich dem Konſumverein in Plymouth 
gegenüber, über welchen das Organ der Kleinhändler in 
der Nummer vom 25. Februar ds. J. einen Artikel brachte, 
in welchem das Rechnungsweſen des genannten Vereins 
und ſein finanzieller Stand in den ſchwärzeſten Farben 
geſchildert wurde. Dies hatte von Seite einer Anzahl 
Mitglieder einen „run“ zur Folge, d. h. viele Leute liefen 
auf die Bureaux der Vereinsverwaltung, um ihr Geld, 
für das ſich die Kleinhändler ſo beſorgt zeigten, in Sicher— 
heit zu bringen. Selbſtverſtändlich konnte allen dieſen 
Wünſchen ſofort entſprochen worden, und das Vertrauen 
in den Verein kehrte denn auch bald zurück. Trotzdem 
fand es die Verwaltung für angezeigt, einmal ein Exempel 
zu ſtatuieren und klagte den Herausgeber des Orgaus 
der Kleinhändler auf Schadenerſatz ein. Am 2. und 3. 
April fanden die ſehr intereſſanten Verhandlungen ſtatt, 
über die die „Co-op. News“ vom 7. April einen ausführ- 
lichen Bericht bringen. Laut dem Expertenbericht erwieſen 
ſich die Ausſagen des konſumvereinsgegneriſchen Organs 
als vollſtändig aus der Luft gegriffen, und es ergab die 
genaue Unterſuchung der Finanzlage des Vereins ſogar 
ein bedeutend beſſeres Reſultat als die Bilanzen zeigten, 
da infolge der ſtarken Abſchreibungen der reelle Wert vieler 
Aktivpoſten den Buchwert bedeutend überſteigt. Die Richter 
geißelten denn auch ſcharf die Haltung des Kleinhändler— 
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blattes und ſprachen der klagenden Konſumgenoſſenſchaft 
Fr. 125,000 Entſchädigung zu. Vielleicht hat dieſes Urteil 
den heilſamen Einfluß, die Konſumvereinsgegner zu etwas 
anſtändigerer Kampfweiſe zu veranlafjen. Für alle ange— 
griffenen Konſumvereine aber bildet das Urteil eine glän— 
zende Rechtfertigung, da bei dieſer Gelegenheit vor aller 
Oeffentlichkeit und von Leuten, denen kein Menſch Vorein— 
genommenheit vorzuwerfen wagen wird, auf Grund genauen 
Studiums des Geſchäftsgebarens der Konſumvereine deren 
gemeinnütziger Charakter nachgewieſen wurde. Das Urteil 
wird für die Genoſſenſchaftsſache in Großbritannien von 
großer Bedeutung ſein, und es wird dadurch die alte 
Wahrheit von neuem bewieſen, daß alle Angriffe auf die 
Konſumvereinsbewegung zu deren Vorteil ausſchlagen. 

— Ein neues Rekonvaleszentenheim. Die 
ſchottiſchen Genoſſenſchafter eröffneten Samstag den 31. März 
in Anweſenheit der Behörden und zahlreicher Delegierten 
aus allen Teilen Schottlands ihr zweites Rekonvaleszenten— 
heim in Galaſhiels. Während ſich das erſte Heim, 
dasjenige von Weſtkilbride, in der Nähe der Meeresküſte 
befindet, iſt das eben eröffnete im Inneren des Landes 
gelegen. 


Terms umher der Verbandsdirektion. 


In ihrer Sitzung vom 11. April beſchloß die Direktion, 


den Verbandsvorſtand auf den 28. und 29. April zu einer 
Sitzung nach Baſel einzuladen, an der die verſchiedenen 
auf die Tagesordnung der Delegiertenverſammlung geſetzten 
Verhandlungsgegenſtände noch beſprochen werden ſollen. 


E3 * 
* 


Jahresbericht. Der Jahresbericht des Verbandes 
pro 1905 iſt in Vorbereitung und wird vorausſichtlich 
auf Ende der nächſten Woche verſandt werden können. 
Uebungsgemäß wird jeder Verbandsverein ſo viele Exem— 
plare erhalten, als er gemäß § 30 der Verbandsſtatuten 
Delegierte an die Delegiertenverſammlung zu entſenden 
berechtigt iſt, außerdem noch ein weiteres Exemplar, das 
für das Archiv jedes Verbandsvereins beſtimmt iſt. 
Wir erſuchen die Verwaltungen unſerer Verbandsvereine, 
die Jahresberichte den Delegierten zu übergeben und ſie 
zum Studium desſelben zu veranlafjen.!, 


NN 9 * . . 
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Preſſe. Es kommt häufig vor, daß ſich in Lolal— 
blättern Artikel für oder gegen das Konſumvereinsweſen 
finden. Da es von Wert iſt, daß das Sekretariat mög— 
lichſt über alles, was über unſere Bewegung geſchrieben 
wird, unterrichtet iſt, bitten wir die Verwaltungen unſerer 
Verbandsvereine, uns jeweilen ein Exemplar der betreffen— 
den Blätter zukommen zu laſſen. 
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England und Schottland. 


Statiſtik des engliſchen Großeinkaufsverbandes pro 1905. 


In verdankenswerter Weiſe ſind uns von der ſtatiſtiſchen Abteilung des genannten Verbandes in Mancheſter 
die wichtigſten ſtatiſtiſchen Angaben über deſſen Reſultate übermittelt worden, die wir unſern Leſern, zuſammen mit 
denjenigen pro 1904, im Nachſtehenden vorführen. Sie laſſen deutlich den Fortſchritt erkennen, den die Großeinkaufs— 


organiſation der engliſchen Konſumvereine im letzten Jahre gemacht hat 
Vermehrung, reſp. Ver⸗ 


Es betrug die: 1904 1905 minderung in % 

Zahl der VBerbandsvereine . 1,150 1,138 — 1,05 
Zahl der Mitglieder der Baba beide . 1,594,145 1,635,527 —＋ 2,52 
Une A a, h ... Fr. 495,229,900 519,636,725 + 4,73 
Ueberſchuß .. n 8,309,350 7,614,200 — 9,12 
Betrag der auf auteütgene einbegftten Gelder e 29,917,575 32,683,525 + 8, 46 
Nejervefonde . . . . Buch PIE La 7,145,725 6,643,600 — 0,75 
Verſicherungsfonds .. r 12,924,225 13,847,600 + 6,66 
Zahl der Angejtellten in den Handelsabteilungen 2,196 2,246 + 2,22 
Lohn der Angejtellten in den rg Le We 4,805,400 5,013,875 + 4,15 
Wert der eigenen Produktion .. m 89,218,725 95,851,500 7,00 
Zahl der Angeſtellten und Arbeiter in den produktiven 

Abteilungen . e 8,165 8,619 + 5,26 
Lohn der Angeſtellten und Arbeiter in den produktiven g 

Abteilungen .. 5 10,502,350 11,494,675 + 8,63 
Zahl der Angeſtellten und Arbeiter bie in a ausländi- 

ſchen Agenturen, den Kolonien und auf den Schiffen 

des Verbands beſchäftigt ſind F 3 2,921 2,849 — 2,52 
Lohn dieſer Angeſtellten und Arbeiter. „ 4,664,975 4,550,000 — 5,15 
Total der Angeſtellten und Arbeiter : 13,282 13,714 + 3,15 
Total des Lohnes ſämtlicher Angeſtellten un. beer. Klar 19,972,675 21,058,550 + 5,15 

Die Bankabteilung hatte einen 
Uu r n ee + 5,79 
e e e, Denn .. 47 a Ken 490,275 436,200 — 12,39 
, A ee 1,722,500 1,790,220 + 3,78 
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Inhalt von Nr. 15 der Wochenausgabe vom 12. April 1906: 
Neue Anſchauungen über rationelle Ernährung. 
Die Ereigniſſe der Woche. Volkswirtſchaftliche Nach— 
richten. — Trunkſucht unter den engliſchen Damen. - 

Aus den Behörden des X. C. \ Feuilleton 


Inhalt von Nr. 9 der Hauptausgabe vom 14. April 1906: 


Oſtermorgen. — Das Urteil eines Kantonschemikers 
über das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz. — Eine Idee. — 


Die Macht der Konſumenten. Lebensmittelpolizeigeſetz. 
— Vermiſchtes. Nachrichten aus dem Genoſſenſchafts 
leben. Etwas über den Zucker. Genoſſenſchaftliche 
Rundſchau. — Ratgeber der Hausfrau. — Feuilleton. 


Hoffmann's 


= Grine-stärke 0 


mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und 
feinste 

== Reisstärke = 
(Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 
Verpackungen zu haben. 

SERIE ã AGG A MENTEESSTLIN OLE TEE 
BCE ͥ EEE FEN INRRETEN ETEN NDENSSFESTTER 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Grünkernexfrakr 


für vorzügliche 


aromatische KNORR 


Grünkern- SuPpPen. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Kreis II, Porork Flawil. 
10. Kreis konferenz 


Sonntag, den 22. April 1906 auf der Weidenn, 
in Flawil. 
Beginn der Verhandlungen mittags 1 Uhr. 


Verhandlungsgegenſtände: 
1. Das eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz. Referent: Dr. Haus 
Müller. 
Warenbericht. 
Beſtimmung eines neuen Vororts. 
Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
Umfrage. 


* IV 


Der Vorort. 


(Adler; 


Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Geröstete 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


hübschen Packungen A % und % kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 


„Schweiz. Konsumverein“ 
Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II, 


III. IV und Vä Fr. 6.50 zu beziehen vom 
| Verbandssekretariat. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Artien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 

Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlfpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 
Bürſten-,Beſen-u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee -Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrin Helvetia in urg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

Schürch & Blohorn, Solothurn ) = 
Fabrik für geſchnittene Bandtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Efensfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 

Mannfacture de eigares, eigarrettes et tabaes. 

Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Alenziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 


Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
ocolat FREY, Aarau 


ONE 
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Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 
GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co, Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 

Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

Bonbons- und Biscuitfabrin Schnebli, Baden, 

liefert: 

jeinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 

Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUCHARD’ MILKA BESTE SCHWEIZER- 


MILCH- 
CHOCOLADE,. 
Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Qualität. 
Billige 
Preise. 


— 

itüren & Gelees 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
LENZ BUR A8 


Conservenfabrik 


Conſervenfabrik geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brösil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
| bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


S e EIEFEISIBPRSHEDBEIH ES FIRTEULTE DE 
5 Suppen-Würze ; 
Bouillon-Kapseln A 
Suppen -Rollen 
4 mit dem Kreuzstern Kempttal 


Finn nina (— —— 
Mahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Schweiz. Bindermehl- 
SALAC TINA 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch 
Erfolg 


Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


ſeinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Enbrik u. Butterfiederei 
Nl. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 


Schenker & Inanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Auftrage durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline ROCCA TASSY et de ROUX 


Marseille. 


feinste Cocosbutter 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten» 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geschäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik I, Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


und Buchbinderei. 
x Wal & Cie., Bafel i 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke En 
Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, jowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A.-G.. Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 

Hoffmann's Crémeſtärke, Hoſfmann's Silberglanzſtärke. 


r m ne en aan 


en EU eg oo 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Fettlaugen-Mehl“ 
bewährt als beſtes, 155 Gebrauche waits % aſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


D Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen E. Peter-Riedweg & Co., Tuzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., | 
in Zürich. 
| 


Haushaltungs-, Toilettefeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 5 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem ⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver. — 
Schulers Goldſeife, Savon dior. — Schulers Bleichſchmierſeife. 

Erufl Herrmann & Co., Alter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito befte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden Creme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 
— ET CE fe ̃7—iSèe. . 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie., Teigwarenfabhrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Cierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Tuzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


bB. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


© TEIGWARENFABRIKENin 2 


»Veltbeim & RxykKon 


A. Bebfamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 
——— ͤ IT KETTE NEE = ACT ——— — m LEE NG VEEELTTETERPEE 
2. In-Albon-Lorentz. 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 


Schuhſabri Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
pfah ai namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapidel u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw- 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


= Heinrich Frauck Söhne, Bafel, Gegr. 1822. 


Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
— in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
N D Schußmarke: Kaffeemühle. wi 
Mech. Kockwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche 
Verbandſtoff- Fabri 
H. Ruſſenberger, Genf. 


Billige 
Watten und 
Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Liefert 
Konſum- 
Vereinen 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze: 
H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 


Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. 


Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren» und Bisecuit-Fabriken. 


Backöfen mit indirekter Kohlenfeuerung 
Bestes Heissluftsystem Ohnemus) 
Kostenvoranschläge, fachmännischer Rat 
sofort und kostenlos 
EMIL BEUTEL, BASEL. 


Backofen mit 1½ Etagen 


erteilt 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen. Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 


bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 


ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuherèe me. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten F. Geſch-Müller, Bern, Paſſage von Werdt. 
Lese Sig is Ds Frech as MI re Sn Fee Sur Be 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt . Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


